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 Wirkung; es beginnt die Polychromie in der altkretischen Vasenmalerei in
Middle Minoan II. Zugleich zeigt sich ein entschiedener Fortschritt auf
dem Wege zur Vollendung eines rein naturalistischen Stils, indem die kon
ventionell naturalistischen Motive eine gesteigerte Tendenz zum reinen
Naturalismus bekunden. Die Komposition von gemischten Mustern steht
auf der Höhe. Erst in Middle Minoan III erringt der rein naturalistische
Stil die Vorherrschaft. Neben die Tonvasen treten die Fayencen aus den
„Tempel-Repositorien“ des Palastes von Knosos. Sie deuten auf ägyptische
Einflüsse der 12. und 13. Dynastie, aber in Kreta werden die gleichen Motive
mit vollkommener Freiheit verwendet. Konventionell naturalistische Motive
 sind in dieser Periode selten. Sacralen Ursprungs sind Schild und Doppel
 axt. Nicht-imitative Muster bleiben im Gebrauch.

Stilistisch unterscheidet sich von dieser Stufe die folgende (Late Minoan I)
nur insofern, als neue naturalistische Motive zum früheren Musterschatz der
Vasenmaler hinzutreten: sowohl Hanken- und Blattmuster, als Meermotive
(Octopus, Nautilus, Tritonmuschel, Seegras), jedoch ohne die nicht-imitativen
Muster ganz zu verdrängen. Neu ist unter letzteren das „Schuppenmuster“
in Anlehnung an ältere, ägyptische Vorbilder. Die Technik der Vasenmalerei
nimmt eine neue Richtung an, indem die Muster dunkelglänzend auf hellen
Tongrund treten und Weiß nur noch sekundär zum Aufsetzen auf die Haupt
 muster verwendet wird. Den Höhepunkt des Naturalismus bezeichnen die
Fresken von Hagia Triada aus der Zeit des Überganges zur nächsten Periode.
In Late Minoan II nimmt der Naturalismus in der Vasenmalerei die Formen
eines Prunkstils an, beginnt aber zugunsten der konventionell naturalistischen
Muster schon zurückzutreten. Schließlich zeigen sich die ersten Anzeichen
eines Niederganges in der Vorliebe für Füllmotive (stop-gap Ornaments), die
dem horror vacui ihr Dasein verdanken, und ein Streben nach tektonischer
Gliederung der Gefäßfläche. In Late Minoan III ist der Verfall auch wirk
lich da: Die Muster werden nicht mehr der Natur nachgebildet, sondern sind
 traditionelle Kopien älterer Motive; der rein geometrische Stil, in dem die
Natur erstarrt, bereitet sich vor.

Erst diese drei letzten Stufen werden ausgefüllt durch die große Masse
der Altertümer, die uns nach den Entdeckungen Schliemanns die Kenntnis
der „mykenischen“ Kultur vermittelt haben. Nur für sie läßt sich der von
Furtwängler und Löschcke aufgestellte Satz festhalten, daß mit Aus
nahme der Spirale und einiger „Webemuster“ alle Motive der mykenischen
Vasenmalerei in ihrer ältesten Form Darstellungen von Naturgegenständen sind.
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Verfasser schildert die im Cairo-Museum vorgenommene Auswickelung
einiger von Loret im Jahre 1898 in Bab-el-Muluk (Theben) gefundener
Königsmumien. Die eine Hälfte derselben (Menephtali, Siptah und Seti II.)
waren die letzten Pharaonen der XIX., die andere (Eamses IV., V. und VI.)
die drei ersten der XX. Dynastie. Alle Mumien waren während des letzten
Abschnittes der XX. oder auch erst zur XXI. Dynastie geplündert, die Ge
wänder und Binden zum größten Teil ausgeraubt, die Körper beschädigt


